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Hindenburg und Ludendorff vor Perfides Albion 
dem Aevolutionstribungl 


In Hindenburg und Ludendorff hatte der 
Selbſtbehauptungswille des deutſchen Volkes im Welt⸗ 
krieg ſeine heldiſche Verkörperung gefunden. Solange 
ire Nallen in ſtrahlendein Glangde der Armee voran⸗ 
gingen, ſtand auch der Glaube des deutſchen Volkes, 
der Glaube an ſeine unüberwindlichkeit. Mit dem 
Augenblick aber, in dem der von Hindenburg und 
Ludendorff dem Volke vorgelebte Siegeswille zer⸗ 
brochen wurde, mußte ſowohl im Volk als auch in ſei⸗ 
nen Soldaten die Kraft zerbrechen, die all das Große 
werden ließ, mit dem der Weltkrieg für das deutſche 
Volk in die Geſchichte eingegangen iſt. 

Das alles wußte der Weltjude, als er daran ging die 
Stelle zu ſuchen, an der Siegfried zur Strecke zu 
bringen war. Er wußte, wer dem deutſchen Volke den 
Glauben an ſeine Helden nimmt, nimmt ihm das Leben. 
Mit der Entlaſſung des Generalquartiermeiſters Lu⸗ 
dendorff war das Verbrechen begonnen worden. 
Dem politiſchen Freimaurertum ergebene und dem Welt⸗ 
judentum verpflichtete Ratgeber hatten den letzten 
Kaiſer des Reiches dazu gebracht, ſich von General 
Dudendorff zu trennen und damit den Weg frei⸗ 
zumachen für den von Juden und Judengenoſſen ange⸗ 
führten Sturm der Niederraſſigen, der Entarteten. 

Das Volk aber ſah ſich führerlos geworden. Es 
ſtand, überraſcht von dem unerklärbaren Geſchehen, ab⸗ 
ſeits und litt in ſich hinein. und harrte des Augen⸗ 
blicks, wo die, die ihm viereinhalb Jahre vorangegangen 
waren, wieder zum Rufer werden würden zur Erhebung 
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Erwachendes Land 


a a ns Der Feind, die langen Fahre her, Der gegen uns die halbe Welt 
. War unſer Vetter überm Meer, In feines Haſſes Dienſt geſtellt! 


Engliſch judiſche Koloniſallonsmethoden 


Die Juden sind unser Unglück! 


— u eis anne nn oe mern 


tegen den Inneren Feind. Es wartete vergebens. Der 
Mund jener Männer blieb ſtumm, fie ſchwiegen in ſich 
hinein. Die Revolution der Verräter hatte die Macht 
au ſich geriſſen und ging nun darau, den Generalfeld⸗ 
marſchall und ſeinen General vor einen Gerichtshof zu 
befehlen, der das Heldentum des großen Krieges für 
alle Zeiten brandmarken ſollte als geweſene Narretei. 

Und Hindenburg und Ludendorff hatten dem 
Verlangen Folge geleiſtet. Aufrecht, wie ſie einſt ſtan⸗ 
den als die großen Soldaten des großen Krieges, 
ſtanden ſie nun im ſchlichten Kleid des Bürgers vor 
einem „Staatsgerichtshof“, der nur dem Namen nach 
es war, ſtanden vor „Richtern“, deren Auftrag nicht 
aus dem mit uns geborenen Recht geworden war. 
Hindenburg und Ludendorff ſoltten ſich vor 
einem durch das „Parlament“ beſtimmten Tribunal 
verantworten über das, was ſie im Weltkrieg als die 
erſten Soldaten des Kaiſers getan hatten. Und dies 
alles ſollte geſchehen, um ihren Namen die Weihe zu 
nehmen, mit der ſie bereits eingegangen waren in die 
Geſchichte: fie ſollten, zu Volksverrätern geſtem⸗ 
pelt, der öffentlichen Verachtung preisgegeben werden. 

und die, denen der Feldmarſchall und ſein General 
Rede und Antwort ſtehen mußten, nannten ſich Dr. 
Kohn und Dr. Sinzheimer. Sie, als Sendlinge 
einer Raſſe, die ſeit ihrem Veſtehen das Kainszeichen 
des geborenen Verbrechers auf der Stirne trägt, maßten 
ſich nun an, die größten Deutſchen jener Zeit in ein 
Verhör zu nehmen. Hindenburg und Luden⸗ 
dorff ſtanden wie Millionen des deutſchen Volkes noch 
außerhalb des Wiſſeus vom Juden und jüdiſchen Din⸗ 
gen. Sie ſahen darum in jenem „Staatsgerichtshof“ 
lediglich eine Angelegenheit, die man nach juriſtiſchen 
Ueberlegungen zu beurteilen hätte. In der Nieder⸗ 
ſchrift, die der Feldmarſchall dem Vorſitzenden des 
„Gerichtes“ übergab, ſtand geſchrieben: 


„Wir beiden Anterzeichneten, der Felsmarſchall 
von Hindenburg und General der Infanterie 
Ludendorff, erklären. daß wir eine Ausſage ; 
pflicht als für uns rechtlich gegeben grund ſätzlich 
nicht erachten können, ſondern daß wir vor 
einer den Rechtsbegriffen aller Kultur. 
länder widerſprechenden juriſtiſchen Ab ⸗ 
normität ſtehen. 

Wenn wir uns gleichwohl zur Ausſageleiſtung 
entſchloſſen haben, ſo geſchieht dies lediglich, weil 
ein ſeiner Geſchichte und vierjährigen Kriegs- 
leiſtung nach ſo ſtarkes Volk wie das deutſche ein 
Anrecht darauf hat, völlin klar zu ſehen, wie die 
Exeigniſſe ſich in Wirklichkeit, unverzerrt durch 
Parteihaß und Parteivorurteile, abgeſpielt haben. 

Nur an der Wahrheit kann das deutſche Volk 
wieder geſunden und darum, aber auch nur 
darum allein, find wir zur Eidesleiſtung 
und Ausſage bereit 

Und nun begann das widerliche Schauſpiel des Be⸗ 
fragens. Eines Befragens, das die zyniſche Abſicht 
kundmachte, dem Feldmarſchall und ſeinem General es 
merken zu laſſen, daß man ſie nur als Angeklagte 
behandelt wiſſen wollte. Man frug nach dem Namen, 
nach dem Alter, nach dem Beruf und ob fie mit an⸗ 
weſenden Zeugen verwandt oder verſchwägert ſeien. 
Und fie antworteten, der Generalfeldmarſchall und der 
General. Und würgten den Ekel in ſich hinein. 

Dann begann die Verhandlung. Der Sieger von 
Tannenberg und fein General joltten ſich gegen den 
Vorwurf rechtfertigen, ſie hätten den Kueg mitver⸗ 
ſchuldet und trügen mit die Schuld, daß er nicht früher 
zu Ende ging .. . Tief und groß klang die Stimme 
des Generalfeldmarſchalls, als er ſagte: 

„Anſere Friedenspolitik hatte verſagt. Wir woll ⸗ 
ten keinen Krieg und bekamen doch den größten, 
ſchwerſten und unerbittlichſten, den die Geichichte 
je geſehen. Woran das gelegen hat. möge die 
Geſchichte entſcheiden. Ich weiß es mit abſoluter 
Gewißheit: das deutſche Volk wollte den Krieg 
nicht, der deutſche Kaiſer wollte ihn nicht, die Re⸗ 
gierung wollte ihn nicht, der Generalſtab erſt recht 
nicht, denn er kannte beſſer als jemand unſere 
unendlich ſchwierige Lage in einem Kriege gegen 
die Entente.“ 

Immer wieder war der Generalfeldmarſchall von 


Juden in Schweden 


Es hatte einſt den Anſchein, als würde Schweden nicht 
erwachen. Die Freimaurerei ſorgte ja dafür, daß jede 
raſſiſche Erkenntnis in dieſem Lande im Keim erſtickt wurde. 
Die wenigen Juden lebten ungeſtört und konnten ſkrupel⸗ 
los an der Ausbeutung des ſchwediſchen Volkes arbeiten. 
Anders wurde dies, als immer mehr Juden in das Land 
ein wanderten. Das geſchah beſonders in letzter Zeit. In 
hellen Scharen ſtrömten fie herein, um hier ihre Talmud— 
lehren in die Tat umzuſetzen. Da kam es plötzlich den 
Schweden zum Bewußtſein, welch gefährliche Gäſte ſie auf— 
genommen hatten. Die Zeitung der ſchwediſchen Nationalen 
„Den Sveuske Folkſozialiſten“ zeigte in mehre⸗ 
ren Aufſätzen auf die Judengefahr hin. Es gelang dieſer 
Zeitung, die ſtudierende Jugend zu alarmieren. Denn ges 
rade fie ſpürt das Maſſeneindringen der jüdiſchen Intel⸗ 
lektuellen in die akademiſchen Berufe. Von den Studenten 
und auch von anderen Kreiſen der Bevölkerung wurden 
mehrere Eingaben an die Behörden gemacht, in denen 
gegen die weitere Zuwanderung der Juden in ſcharſer 
Weiſe Stellung genommen wurde. Es wurde ſogar die 
ſofortige Ausweiſung aller Juden verlangt. 


Gegenangriff der Juden 


Gegen dieſe judenfeindfihe Stimmung des ſchmediſchen 
Volkes ſetzten nun die Juden alle Waffen ihrer Machtmittel 


Erwachendes Land 


Die Judenfrage in Schweden / Das Volk wird aufgeklärt 


(Von unſerem Mitarbeiter in Stockholm.) 


zur Verfügung. Der Leiter der Gewerkſchaft „Svensk 
Typografförbundet“ (Schwediſche Schriftſetzergewerk⸗ 
ſchaft) hat den Boykott gegen die Schriftſetzerei der Natio⸗ 
nalen Partei und ihre Zeitungen beſchloſſen. Jeder Schrift⸗ 
ſetzer, der es wagt, für die Partei und ihre Zeitungen zu 
ſchreiben, wird ſofort aus der Gewerkſchaft ausgeſchloſſen. 
So ſtart iſt alſo die Macht der Juden geworden, daß fie 
verbieten können, ein Wort gegen die Juden zu ſchreiben. 


Die ſchwediſchen Kämpfer gegen die Juden laſſen ſich 
durch dieſe hebräiſchen Machenſchaften nicht einſchüchtern. 
Druck erzeugt Gegendruck. Immer mehr ſchwediſche Volks⸗ 
genoſſen erkennen, welche Gefahren die Juden ins Wolf 
hineintragen. Sie denken au den Befehl, den der jüdiſche 
Kriegsgott Jehova feinem Emigrantenvolk mit auf den 
Weg gab: 


„Ich werde alle Völker auffreſſen, in die ich dich 


hineingeſchmiſſen habe. Dich aber werde ich nicht 


auffreſſen.“ (Jehova: Jeremias 46/28) 

Je ſtärker der Jude feine Tyrannenfauſt zeigt, deſto kräf⸗ 
tiger wird das Erwachen des ſchwediſchen Volkes ſein. Daun 
wird der Tag kommen, an dem Schweden ſeine Juden 
austreiben wird. 


Stürmer - Archi 


dem Gerichtsvorſitzenden Kohn mit der Bemerkung 
unterbrochen worden, das „Gericht“ könne es nicht 
zulaſſen, daß der „Zeuge“ auf das Befragen mit 
„Werturteilen“ antworte. 

Worauf der Feldmarſchall ſeine Erklärung wieder⸗ 
holte: 

„Die Geſchichte wird über das, was ich hier 
nicht weiter ausführen darf, das endgültige Urteil 
ſprechen!“ 

Und als das „Gericht“ nun damit begonnen hatte, 
dem General Ludendorff nachweiſen zu wollen, er 
hätte dem Abſchluß eines Friedens mit Wilſon ſich 
entgegengeſtellt, da erhob ſich wieder die reckenhafte 
Geſtalt Hindenburgs zu folgender Erklärung: 

„Auch ich bin entrüſtet über das, was meinem 
treuen Gehilfen und Berater nachgeſagt wird. Er 


Das nich nage ft auf DIefor Lell ft Spreu an on 


iſt ſtets für den Frieden eingetreten, aber aller 
dings nur für einen ehrenvollen, und den hofften 
wir damals durch einen deutichen Sieg zu erringen. 
In dem Sinne haben wir gearbeitet bei Tag und 
Nacht. Ich weiß nicht, ob die Herren hier 
eine derartige Verantwortung für's Ba» 
terland kennen, wie wir fie jahrelang im 
Herzen haben tragen müſſen.“ 

Das waren des Generalfeldmarſchalls letzte Worte, 
die er dem Judengericht zu ſagen hatte. Sie klangen 
hinaus ins Volk, hinein in die Herzen der Hoffenden 
und noch Glaubenden. Und es war, als hätten die 
Machthaber jener Zeit erkannt, daß es beſſer ſei, die 
Aktendeckel jenes Prozeſſes der Schaude wieder zuzu⸗ 
ſchlagen. Die Verhandlung wurde „vertagt“ und nie 
wieder aufgenommen. 

Der Generalfeldmarſchall und ſein General aber 
blieben dem deutſchen Volke, was ſie ihm einſt gewor⸗ 
den waren: die Helden des großen Krieges. 
Und ſie werden es ewig bleiben. 


Julius Streicher 


Brutales Geſtändnis 


Warum es zum Weltkrieg kam 


Es gibt Menſchen, die kommende Ereigniſſe voraus⸗ 
zuahnen und vorauszuſehen vermögen. Solch ein Seher 
war auch der völkiſche Kämpfer Theodor Fritſch ge⸗ 
weſen. Er hatte ſchon am Ende des vorigen Jahr— 
hunderts prophezeit, daß die immer größer werdende 
Macht der Juden in abſehbarer Zeit großes Unglück 
über die Welt bringen würde. Er hatte vorausgeſagt, 
daß das internationale Treiben der Juden einen Krieg 
heraufbeſchwören würde, der das deutſche Volk an der 
Wurzel ſeiner Lebenskraft träfe und Alljuda als Sieger 
triumphieren ließe. 

Es iſt das tragiſche Schickſal dieſer vorausſchauenden 
Warner, daß ſie von der Welt, zu der ſie ſprechen, oft 
erſt verſtanden werden, wenn das Unheil ſchon geſchehen 
iſt. So war es auch bei Theodor Fritſch geweſen. Als 
das deutſche Volk ſchon mitten im Weltkrieg ſtand und 
mit dem Aufgebot ſeines ganzen Heldentums um die 
Erhaltung feines Lebens ſtritt, erhob jener Seher noch— 
mals ſeine warnende Stimme. In einer an den Kanzler 
des Reiches gerichteten Denkſchrift erbrachte er den 
Nachweis, daß Deutſchland einer von den Juden 
vorbereiteten Revolution entgegenginge, die dem Kaiſer 
die Krone nehmen und dem Volk die Sklaverei unter 


einer jüdiſchen Herrſchaft bringen würde. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift iſt von denen, an die ſie gerichtet war, unbeachtet 
geblieben. Und als der Weltkrieg zu Ende war, verſank 
die Kaiſerkrone im Rhein und über dem Volk der 
Deutſchen ſchwang der Jude ſeine Sklavenpeitſche. 


Und als der Jude über den Staatsumſturz jener Tage 
hinweg im geweſenen Kaiſerreich die Macht erlangt 
hatte, ſagte er offen vor aller Welt, warum die 
Völker Europas von ihm auf die Schlachtbank eines 
Weltkrieges geführt worden waren. Die jüdiſche Zei⸗ 
tung „Jewiſh World“ legte am 16. Januar 1919 fol⸗ 
gendes Geſtändnis ab: 


„Das internationale Judentum hat Europa gezwun⸗ 
gen, dieſen Krieg zu machen, nicht nur um große Sum⸗ 
men Geldes aufzuhäufen, ſondern um mit dieſem Gelde 
einen neuen jüdiſchen Weltkrieg beginnen zu 
können.“ 

Seitdem ſind zwanzig Jahre vergangen. Jahre der 
Vorbereitung zum neuen Völkerkrieg. Wir befinden 
uns inmitten dieſes Geſchehens. Inmitten eines Krie⸗ 
ges, der dem Weltjuden erneut große Summen Geldes 
einbringen und der gleichzeitig dem deutſchen Volk, 


Die Kriegssthuld 


Der Krieg, den England und Frankreich vom Zaun ge- 
brochen haben, ist ein jüdischer Krieg. Synagogen, 
Freimaurerei und Secret Service haben alle 
Hebel in Bewegung geseht, um die Engländer und Franzosen 
in den Krieg zu hehen. Daß diese jüdische Arbeit schon von 
langer Hand vorbereitet war, beweisen folgende jüdischen 
Zeugnisse: 

Der englische Staatsjude Disraeli (Lord Beacons field) 
sprach am 20. September 1876 folgende Worte: 

„Die Männer, die an der Regierung sind, haben 
nicht nur mit Regierung, Kaiser, König und Ministern 
zu tun, sondern auch mit den Geheimgesell- 
schaften, mit jenen Elementen, die man in Rech- 
nung ziehen muh. Denn sie können im letzten Augen- 
blick alle Aufstellungen über den Haufen werfen. 
Sie haben überall ihre Agenten, die gewissenlos zum 
Morde greifen. Sie können, wenn sie es für 
passend finden, auch zu einem großen 
Menschenschlachten führen.“ 

Mit den Geheimgesellschaften meint der Jude die Frei- 
maurerei und den Secret Service, die ja beide brü- 
derlich vereint an der Unterjochung der Menschheit unter 
das englisch-jüdische Joch gearbeitet haben. Noch etwas 


deutlicher drückt sich die in London erscheinende jüdische 
Zeitung „Jewish Chronicle“ aus, die in ihrer Aus- 


gabe vom 3. März 1939 (also ein halbes Jahr vor Kriegs- 
beginn) unter der Ueberschrift „Wir werden der Welt 
keinen Frieden geben” schrieb: 

„Die Judenfrage wird zu einer Entwicklung kom- 
men, die alle politischen Führer erzittern lassen wer- 
den. Die Judenfrage wird vor ihnen aufstehen in 
einer Form und einer wirklichen Gestalt und zwar 
dringend und so eilig, wie nie vorher in der Ge- 
schichte. Die politischen Führer der verschiedensten 
Völker können tun, was sie wollen, aber die Völker 
werden um die Judenfrage nicht herumkommen. 
Dieses Problem wird wie das Haupt der berühmten 
Hydra in allen diplomatischen Kreisen erscheinen 
und wird jedem Versuch einer internationalen Ent- 
spannung den Weg versperren. 


Die Judenfrage ist so, daß wir Juden 
der Welt keinen Frieden lassen, auch 
wenn die Staatsmänner und die Friedens- 
engel sich noch so sehr bemühen, den 
Frieden zu erhalten.” 

In diesen Worten spricht es der Jude deutlich aus, dag 


er unter allen Umständen den Krieg wollte 
und ihn mit allen Mitteln vorbereitete. 


Aus aller Welt 


Die rumäniſch⸗pravoſlaviſche Kirche nimmt in Zukunft keine 
Juden mehr auf. 

* 

Das Jeruſalemer Militärgericht verurteilte nach einwöchiger 
Verhandlungsdauer 8 Juden wegen Zugehörigkeit zu einer Ge— 
heimorganiſation, die ſich mit Sprengſtoffattentaten befaßte. Die 
Strafen ſchwanken zwiſchen 3 und 7 Jahren Gefängnis. 

*, 


In Litauen haben ſich 5000 Juden zur Auswanderung nach 
Paläſtina entſchloſſen. Die Sowietregierung hat ſich bereit er» 
klärt, ihnen das Durch reiſeviſum zu erteilen. Es handelt ſich 
hauptſächlich um Juden aus dem ehemaligen Polen. 

* 


Der Zeitungsverleger Moſes Annenberg aus Philadelphia be⸗ 
kannte ſich bei Gericht der Steuerhinterziehung von 1,2 Millionen 
Bundesſteuern ſchuldig. Die Staatsanwaltſchaft behauptet aber, 
er habe insgeſamt 3,2 Millionen Steuern hiunterzogen. Die Strafe 
von Juden beträgt 50% der Steuerſumme, alſo muß er, nach— 
dem noch 60% BZinfen dazu kommen, etwas über 5,5 Millio- 
nen Dollar zahlen. 


Gelegentlich einer Razzia, die das Valutendezernat der Buda⸗ 
peſter Staatsanwaltſchaft in Nordungarn durchführte, wurden 
mehr als 50 jüdiſche Händler als Hamſterer und Preis- 
treiber in Haft genommen. 

0 

Das verſchärfte ungariſche Judengeſetz wurde mit dem 
1. Mai in ſämtlichen Budapeſter ſtädtiſchen Betrieben in Kraft 
geſetzt. Die hohen jüdiſchen Beamten ſind durch Nichtjuden erſetzt 
worden. Auch werden die öffentlichen Lieferungen von jetzt ab ſo 
geſtaltet, daß die jüdiſchen Firmen in 3 Jahren nur noch mit 
6% daran beteiligt ſind. A 

Die Juden verlaſſen jetzt England in immer ſteigendem Maße. 
Als neue Zufluchtsſtätte und Ausbeutungsobjekt haben ſie ſich 
nun Irland ausgeſucht. Dort haben ſie ſich bereits in der Ver⸗ 
gnügungsinduſtrie und auf dem Grundſtücksmarkt eingeniſtet. 

* 

Der Krakauer Stadthauptmann hat einen Erlaß herausgegeben, 
demzufolge den Krakauer Juden das Betreten der Ringanlagen 
bis auf den Teil zwiſchen dem Hotel Royal und der Hauptpoſt, 
welcher an das Ghetto ſtößt, verboten iſt. 


Der Jude Heat mil Der Tage und Hack mit Der Dahchei 


das ſich der Sklavenkette Alljudas wieder entwand, den 
Todesſtoß bringen ſoll. 

So dachte und rechnete der Weltjude, als feine Ber 
auftragten England und Frankreich dem neuen Deutſch⸗ 
land den neuen Krieg erklärten. Aber diesmal hat er 
ſich verrechnet. Das deutſche Volk von heute braucht 
nicht mehr gewarnt zu werden, wie das deutſche Volk 
jener Tage. Das deutſche Volk von heute iſt als Wiſ⸗ 
ſender in dieſen neuen Krieg gezogen und wird als 
Wiſſender ihn vollenden. Vollenden zum Heile Euros 
pas und zum Heile der übrigen Welt. Und nach 
dieſem Kriege wird dafür geſorgt ſein, daß das Blut 
von Nichtjuden nie mehr vergoſſen werden kann, um 
dem Judengott Geld den Tribut einzubringen. 


Hinaus mit den Juden! 
Was General Moſeley ſagt 
General Moſeley wurde von einer jüdiſchen Leh⸗ 
rerin in Neuyork beläſtigt, weil er vor Gericht juden⸗ 


feindliche Aeußerungen getan hatte. General Moſeley 
antwortete dem Judenweib: 


„Zweitauſend Jahre lang find die Juden aus 
jedem Land herausgeworfen worden. Innerhalb 
zehn Jahren werden die Juden auch aus Amerika 
ausgetrieben werden.“ 

Ueber dieſen nichtjüdiſchen Propheten Moſeley 
berichtete die in Chicago erſcheinende Judenzeitung 
„The Sentinel“. 


50 fchaut fie aus 


Stürmet · Archiv 


Als in Deutſchland die Inden noch obenan 
waren, da konnte eine Roſa Luxemburg 
ungehindert den deutſchen Arbeitern ihren 
roten Schwindel vormachen. In England 
iſt es eine Sybil Morriſon, die dort heute 
noch das tut, was die Roſa in Deutſchland 
tat. Man beachte ihre „klaſſiſche“ Stellung 
und wie ſie redet „mit de Händ“. 


Die Judenfrage in Hollanıl 


Holland und die Juden / Leidenswey des holländischen Volkes 


nend. Nach dem Anschlu Oesterreichs an das Reich im | wöchentliche Unterstützung von nur 12,50 Gulden. Viele dieser 
März 1938 trat aber eine jüdische Masseneinwande- | Arbeitslosen hatten früher mit den Juden Mitleid. Sie waren 
rung ein. Dieser Zustrom hat damals schlagartig eingesehl. | als Sozialisten gegen Deutschland aufgehett. Jeht haben 
Der Import von Oesterreich nach Holland wurde mit großem [sie die Judenfrage erkannt. Tausende von ihnen 
Nachdruck und großer Eile betrieben. Die holländische Luft- finden heute in Großdeutschland Arbeit und Brot, 
fahrtgesellschaft muhte besondere Flugzeuge von Wien aus Holland ist ein reiches Land. Es konnte seinen eigenen 
einsehen, um die Wünsche der Juden zu erfüllen. Das gleiche | Arbeitslosen genügend Brot geben. Jedoch das verjudeſe de- 
Manöver wiederholte sich in Prag. Die holländischen Be- | mokratische System lieh dies nicht zu. Die gute holländische 
hörden haben es damals den Juden leicht gemacht; sie | Butter wurde nach England exporliert. Die Preise hierfür waren 
durften ohne Papiere die Grenze überschreiten. niedriger, als der des für die Herstellung der Margarine ein- 
geführten Walfischtrans. Die jüdische Margarineindustrie ver- 
teilte dadurch hohe Dividende, 

Das gleiche war der Fall mit dem bekannten holländischen 
Gemüse, Das holländische Heer bekam nur Gemüsekonserven. 
Das frische Gemüse wurde auf die Misthaufen geworfen. Da- 
mit sich ja kein armer Teufel von dem Ueberfluß etwas aneig- 
nete, wurde das Gemüse ungenieh bar gemacht! Die jüdi- 
schen Konservenfabriken, z. BB Zwanenberg in Oss und 
Uithoorn, wollten immer wieder durch Heereslieferungen 
ihren Umsatz steigern. Ob der nationale holländische Bauer 
dabei zugrundeging, war diesen Internationalen Juden gleich- 


gültig. 


Seit 1933 wurde in Holland die Judenfrage besonders bren- | nämlich für seine Familie, wenn er zwei Kinder hatte, eine 


Es zeigte sich aber sehr bald, daß sich unter diesen Emi- 
granten eine große Anzahl verbrecherischer Elemente 
befand. Deshalb hat sich die Bereitwilligkeit der damaligen 
holländischen Regierung bald gerächt. Sie sah sich auf einmal 
gezwungen, die Einwanderer nicht mehr länger frei herumlaufen 
zu lassen, sondern in Anstalten, Konzentrationslagern usw. unter 
scharfer polizeilicher Bewachung abzusondern. Die Kosten für 
diese Abschliekung, für Unterbringung und Lebensunterhalt be- 
trugen, wie der damalige Ministerpräsident Colijn selbst 
gesagt hat, 1,50 Gulden je Person und Jag. 

Man kann begreifen, mil welchem Zorn der holländische 
Arbeitslose diese Tatsache aufgenommen hat, Er erhielt 


Englisch jüdische Koleniintionsmeshoden 


Die Engländer ſteriliſieren Eltern kinderreicher Familien 


reit, die Koſten der Steriliſation zu tragen, wenn der 
Vater von zwei oder mehr Kindern ſich zu dieſer Dpe⸗ 
ration freiwillig bereit erklärt. Die Mutter von zmei 
oder mehr ehelichen Kindern oder der Vater eines 
nnehelichen Kindes kann ohne weiteres von Staats 
wegen ſteriliſiert werden. 

Der Regierungsausſchuß, der am 5. Februar 1935 
ernannt wurde, um die Frage der Arbeitsloſigkeit auf 
den Bermuda⸗Inſeln zu löſen, hat den Willen 
ausgeſprochen, die Geburtenziffer unter allen Umſtän⸗ 
den herabzuſetzen.“ 

So wirkt ſich der jüdiſche Geiſt im engliſchen Volk 
aus. Wenn in Deutſchland Geſetze erlaſſen werden, welche 
die Unfruchtbarmachung von Erbkranken vorſehen, dann 
ſchreien die ganze Judenſchaft der Welt und alle juden— 
freundlichen Organiſationen von der Verletzung der „Men— 
ſchenrechte“. Wenn aber der Jude Malthus die Lehre 
von der freiwilligen Geburtenbeſchränkung zu Ehren Je— 
hovas predigt, dann will ſich Judenengland an der 
Zeugungskraft der Väter und Mütter kinderreicher Ja— 
milien vergreifen. So freilich können die ſexuellen Mo⸗ 
ralgeſetze des oberſten Sexualjuden von Judenfrankreich, 
Kurfunkelſtein-Blum, leichter in die Tat umgeſetzt werden. 

Nein, meine Herren Engländer: Laßt die Finger von 
der Fortpflanzungskraft der Euch unterworfenen Kolonial- 
völker! Wenn ihr aber ſteriliſieren wollt, dann nehmt das 
auserwählte Volk des Teufels, Eure Juden, her und macht 
ſie unfruchtbar! Vielleicht faugt Ihr bei Eurem jüdiſchen 
Propheten Hore Beliſha an! 

Dr. H. 8. 


daun kommt einmal die Zeit, wo es ſelbſt jüdiſch denkt 
und jüdiſch handelt. Wenn es dann ſo weit iſt, dann kann 
man mit Recht fagen, daß das betreffende Volk ver— 
judet ſei. 

Eines der verjudetſten Völker find heute die Eng— 
länder. Alles Gute, was ſie als Angel-Sachſen bei ihrer 
Auswanderung vor fünfzehunhundert Jahren aus der 
deutſchen Heimat mit auf ihre Inſeln brachten, iſt ihnen 

durch das Zuſammenleben mit den Juden ſchon längſt 
verloren gegangen. Das, was heute den Engländer in der 
Welt als fo abſtoßend in Erſcheinung treten läßt, iſt 
der jüdiſche Geiſt, der in all ſeinem Tun und Laſſen 
ſich offenbart. Der jüdiſche Geiſt im Engländer offenbart 
ſich beſonders auch in den Koloniſationsmethoden, mit 
denen er den Schrei nach Brot und menſchenwürdiger Be— 
handlung niederzuhalten ſucht. Darüber berichtet der 
italieniſche Vorkämpfer in der Judenfrage, Profeſſor Piero 
Pellicano, in feinem Buch „Ecco il diavolo, Israele“ 
(„Israel, das iſt der Teufel“) auf Seite 139: 

„In der britiſchen Kolonie Honduras bceabſichtigt 
die Regierung die Eltern von zwei und mehr Kindern 
nufruchtbar zu machen. Dieſe Abſicht iſt von der eng⸗ 
liſchen Zeitung „Berlige Independence“ wärmſtens gut⸗ 
geheißen worden. Das Parlament hat über die ver⸗ 
ſchiedenſten Maßnahmen beraten, die dazu führen ſoll⸗ 
ten, die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen. Als geeig⸗ 
netſtes Mittel hat das Parlament die Nie 
fruchtbarmachung der Eltern kinderrei⸗ 
cher Familien betrachtet. Die Regierung iſt be⸗ 


Wenn ein Volk zu viel Juden in ſein Land aufnimmk, | 


Das Judengeld 


Es ſollte den Polen den Krieg gewinnen helfen 


Es gibt keine jüdiſche Organiſation, die 
nicht ihren Beitrag zur nationalen Ber’ 
teidigung Polens geben würde.“ 

Und was iſt geſchehen? Die Polen lehnten das Frie⸗ 
densangebot des Führers ab und forderten Deutſchland 
zum Kampfe heraus. In 18 Tagen war er eutſchieden. 
Mit Maun und Roß und Wagen wurden die Polen ger 
ſchlagen. Trotz der jüdiſchen Hilfe! 


Das Pariſer Judenblatt „univers Israelite“ brachte 
am 12. Mai 1939 folgende Meldung: 


„Die jüdiſche Partei im Seim (Parlament) hat 
die Juden aufgerufen, ſich zur nationalen Ver 
teidigung zur Verfügung zu ſtellen. Die jüdiſchen 
Vereine haben bereits 5 685 000 Zlotys geſammelt. 
Der jüdiſche Hausbeſitzerverein von Warſchau hat 
den Betrag zur Anſchaffung von drei Lazarett 
Flugzeugen ebenfalls ſchon geſammelt. 


Die Juden find ſchuld am firiege! 


Ihr Gott Ist das Geid 


Um die normalen Profite noch zu erhöhen, griff der .ude 
zu Zeitungsheke und Panikmache. Die gesamte Verpflegung 
des mobilgemachten Heeres lag in jüdischen Händen, Die gute 
Butter ins Ausland — die Margarine dem holländischen Solda- 
ten! Auch vom Stamme Juda waren einige zum Militär ein- 
gezogen. Für diese Juden war allerdings die gewöhnliche 
Soldatenkost nicht gut genug. Sie durften auf Staatskosten 
außerhalb der Kaserne koschar assen. 


Die jüdischen Filichtiinge 


Mit dem hereingeschmuggellen Geld kauften die Juden Land 
auf. Diese Grundstücke liehen sie durch New Yorker Banken 
hypothekarisch belasten. Denn sollie eines schönen Tages auch 
in Holland ein Umschwung eintreten, dann war das ergaunerte 
Vermögen in Sicherheit. 

Juden in den besten Wohnvierteln, Juden in den vornehm- 
sten Badeorten, Juden in den feinsten Restaurants, Juden 
überall! So war es in Holland bis heutel 
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ACH... BLINDE JUSTITIA! 
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Jüdiſche Skandale in holländiſcher Karikatur 
Die überſetzung des Textes lautet: 
„Oh blinde Juſtiz! Juden und Indengenoſſen 
geben den Ausſchlag!“ 
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Wie holländische Jndengegner den Juden fehen 
Ein holländiſches Flugblatt 
Die Üiberfenung der Uunterſchrift lautet: 
Abraham iſt auswärts eſſen geweſen 


Sein oder Nichtſein? 


Für uns iſt das keine Frage, wie fie auch die andern plage. 
Wir wiſſen, England wird geſchlagen und nie mehr anzugreiſen wagen. 


Zu ſpät, zu ſpät! 
Schneckentempo in Entſchlüſſen 
Deutſchlands Feinde büßen müſſen, 
Denn ſie kommen nicht ſehr weit 
Mit der Schneckenſchnelligkeit. 


Durchgebraunte Sicherungen 1 
Die Plutokraten packt der Schreck, 
Ihr Kriegswerk kommt nicht recht vom Fleck. 
Im Gegenteil man dort erkennt, 
Ein Kurzſchluß noch — und England brennt. 


riert 


Duff Cooper, Englands 


Journaillenjauche 
Journaillenjuden, die bezahlt, 
Vermögen nicht den Glanz zu ſchwärzen, 
Der unſerer Wehrmacht aus den Herzen 
Auſtändiger Menſchen widerſtrahlt. 


Wir Deutſche kennen ſaltſam ſchon, 
Von welcher Art Information 

Die Lügen ſind, die Cooper dreht, — 
Was uns der Teufelsſchweif verrät. 


Und nun? 


Informationsminiſter 


Wer Wind ſät, wird Sturm ernten 


Eden, jener ſchöne Miſter, 
Der in England Kriegsminiſter, 
Hatte gerne Wind geſät. — 
Bald iſt er vom Sturm verweht. 


Immer mehr mit jedem Tage 
Brennt die beiden jene Frage, 

Und die Löſung drückt ſie ſchwer. — 
Antwort gibt das deutſche Heer. 


Aus dem Brotettorat 


Prager Seitungsiuden 


Audenwirtichaft vernichtet eine deutſche Zeitung / Die traurige Lebens 
geſchichte der „Bohemia“ 


Mir brachten in der Ausgabe 22 des Stürmers einen 
Vericht über die Juden des „Prager Tagblattes“ 
und fahren heute init unſeren Veröſſentlichungen fort, 


Das älteſte Prager Blatt war die „Bohemia“. Sie 
wurde vor über 100 Jahren von einem aus dem Reiche 
anten deutſchen Buchdrucker gegründet und galt, 
m Gegenſatz zu dem immer als Judenblatt berſchtig⸗ 
ten „Prager Tagblatt“, als jene Zeitung, die die Belange ber 
Deutſchen in Böhmen vertrat. Dies war guch ſolange der 
Fall, als ſich das Blatt im Privatbeſitz der Familie 
des Gründers befand, Es mangelte zwar auch ſchon da⸗ 
mals ins der Schriftleitung nicht an Juden. So waren 
u. g. tätig der ſpäter in Berlin fo berüchtigte Jude 
Dr. Emil Faktor, der ſpätere . Theater» 
direktor Mofenheim, der ſattſam bekannte Egon Erwin 

ih, Dr, Sigi Blau, der ſpäter das „Taßblatt“ zus 
1 half, uſw. Aber die Inden konnten ſich 
amals gegen den Willen des ariſchen Beſitzers nicht 
durchſetzen. 

Mit dem Ende des Weltkrieges An die „Bohemia“ 
in den Beſitz der Deutſchdemokratiſchen Partei Aber, die 
tells aus Juden und teils aus jubenfreunblichen Deutſchen 
beſtand. Der ak el brachte für die „Bohemin‘ 
1 äußerlich feinen e swechſel mit ſich. 
Das ift aus den politiſchen Verhä 1 der damaligen 
geit hergus verſtändlich. Nach Beendigung des Welt⸗ 
ſrſeges hatte ſich wohl ein Teil des Judentums fofort 
auf die Seite der Tſchechen geſtellt. Ein anderer Teil 
1 edoch beſſer zu fahren, wenn er zum Scheine 
ie deutſche Linſe beſbehielt. Dieſe Inden erhofften ſich 
von dem damals von Alljuda beherrſchten Deutſchland 
mehr, als von den zum Teil jubenfeindlich eingeſtellten 
Tschechen. Die vorgetäuſchte Liebe zum Deutſchtum hatte 
alſo einen ſehr eigennützigen, auf das Wohl des Juden⸗ 
tums bedachten Hintergründ. Dieſe Gruppe der Juden 
war es 00 Val der Deutſchdemokratiſchen Partel anſchloß. 

Als bir e Wartet konnten die Deutſchdemokralſſchen 
nicht auftreten, weil fie ſonſt im vornherein zur Bedeu- 
tungsloſigkeit verurteilt geweſen wären. Sie mußten alſo 
in der deutſchen Bevölkerung einen Rückhalt ſuchen. Sollte 
die „Bohemia“ dieſen Zweck erfüllen, dann durfte ſie von 
der bisher eingenommenen nationalen Haltung nicht ab⸗ 
weichen. Im Gegenteil! Sie mufte fie ſogar noch mehr 
betonen, um die Deutſchen des Sudetengebietes von der 
bereits damals ſchon ſehr regen nationalſozialiſtiſchen 
Nen fernzuhalten. Nur jo war es möglich, die Sur 
detendeutſchen für die Intereſſen des Judentums einzu- 
88 Bis zu einem gewiſſen Grade ariang dies auch, 

er iſchechiſchen Regierung mißfiel natürlich die Haltung 
des Blattes und fie prag ein mehrmonatiges Verbot aus. 


Der Jude kommt an die Macht 


So ſah die Angelegenheit von außen aus, Inner⸗ 
lich aber war die Sache doch weſentlich anders. Die Ver⸗ 
lagsleitung ging mit dem Beſſtzwechſel ſofort in füdi⸗ 
ſche Hände über, In der Schriftleitung wurden alle be⸗ 
deutenden Poſten, bis auf den Reklamegof und heul 
ſchriftleiter Dr. W., nach und nach durch Inden befept, In 

olitit „machte“ der Jude Mannheimer, Mit der lin» 

en Hand ſchrieh dieſer Jude Leitartikel in een 
Sinne, mit der rechten Hand 1 che Artikel für 
feine Zeitſchrift „Die Wahrheit“, die ſich allmählich zu 
einem ausgeſprochenen Heßzblatt gegen das deutſche Volk 
und das Deutiche Meich entwickele. Der Jude Dr. Weil 
betätigte ſich als Volkswirtſchaftsredakteur und verdiente 
als Herausgeber der Zeitichrift „Die Wirtſchaft“ viel Geld. 
Als Theaterkritiker und Ffeuilletonſchriftleiter förderte der 
Jude Winter ausſchließlich jüdiſche Intereſſen. Nebenbei 
verdiente er an Romanen, die er für einen reichsdeulſchen 
Verlag ſchrieb, schweres Geld, Lokalſchriftlelter und Mu⸗ 
47 75 waren ſelbſtverſtändlich ebenfalls Juden. Sogar 
n die Verwaltung, die unter dem 75 Befiker immer 
judenrein geblieben war, zogen nach und nach ſüdiſche An- 
celle ein, Die Verfudung der „Bohemia“ wur⸗ 

e immer größer. 

Mittlerweile war aber in der ſudetendeutſchen Bevölke⸗ 
rung der nationale Gedanke zum Durchbruch gekommen. 
Hier konnte ein ſolches Blatt wie die „Bohemia“ nicht 
mehr genügen. So ftellte ſich dann bald ein großer Ah⸗ 
nehmerſchwund ein und immer wieder mußten das füdi⸗ 
ſche Banfhaus Petſchek und andere Geldgeber einſpringen, 
um das Blatt wenigſtens über Waſſer zu halten. 


Das Ende 


Dann kam im Jahre 1938 der politische Umbruch in 
Deutſchland. Der nichtjüdiſche Chefredakteur Dr. W. ver ⸗ 


ſuchte eine halbwegs günſtige Einſtellung zu dem Welt⸗ 
geſchehen einzunehmen. Das hätte zwar vielleicht der 
„Bohemia“ das Leben gerettet, paßte aber nicht ber iſche⸗ 
chiſchen Regierung und noch weniger dem Judentum. Die 
Regierung ſuchte die „Vohemla“ umzubringen, indem fie 
die jüdiſch-ſozialdemolratiſche Partei veranlaßte, ihre Blät- 
ter in einer anderen Druckerei herſtellen zu laſſen, Daburch 
wurde der „Bohemia“-Druckerei eln lohnender Auftrag 
entzogen. Die Juden liefen Sturm gegen den Haupt⸗ 
9 Dr. W. Es war der Emigrant Dr, Kander, 
er es durch gemeine Intrigen fertigbrachte, daß Dr. W. 
kaltgeſtellt wurde und nach einiger Zeit aus der Schrift» 
leitung ausſchied. Eine rätſelhafte, bis heute noch nicht 
aufgeklärte Briefaffäre diente dieſem Zwecke. 


Nach dem Ausſcheiden des Dr. W. hatten die Juden 
reies Spiel. Der jüdiſche Emigrant Dr, Heymaun und ver⸗ 
chiedene andere Juden traten in die Schriftleitung der 
„Bohemia“ ein. Jüdiſche Emigranten aus aller Welt 
wurden gefördert und lagerten Ihren Miſt in der „Bo⸗ 
hemia“ ab. Nun ſtellte ſich das Blatt in den Dlenſt jener 


Dunkelmanner, die mit aller Gewalt die Einigung des 
Sudetendeutſchtums verhindeen wollten. Durch Die lü⸗ 
diſchen Machenſchaften ging natürlich die Abnehmer, ahl 
des Blattes immer welter zurlick, Als dann 1938 die 
Sudetenkriſe gusbrach, ſchoben die Juden auch die letzte 
Hemmung belſelte, Aus dem ehemalig gut deut- 
ſchen Blatte und dem ſpäter deutſch getarn⸗ 
ten Judenblatt war über Nacht eine Beir 
tung entſtanden, bie offen für das Juben- 
tum und bie tſchechiſche Neglerung eintrat. 
Es war ein vergebliches Bemühen, bie Beltung auf dieſer 
Grundlage weiterführen zu können, Die Abtrennung des 
Sudetengebietes gab der „Bohemia“ den Todes ſtoß. 
Ende 1938 mußte fie ihr Erſcheinen nach 110fähri⸗ 
gem Beſtehen elnſtellen. Die letzten 5 Jahre unein⸗ 
geſchränkter Judenwirtſchaft hatten aus dem einſt ange⸗ 
ehenen deutſchen Blatt eine Zeitung gemacht, die ein auf⸗ 
rechter Deutſcher nur mit Widerwillen in die Hand nahm. 
Die jüdiſchen Schriſtlelter zogen mit fetten Abfindungen 
ab. Ein Teil von ihnen befindet ſich heute in England 
und Frankreich, wo ſie Seite an Seite mit anderen jüdi⸗ 
ſchen Heitungsſchmierern eine maßloſe Hetze gegen Deutich- 
land betreiben, 


Die Arbeltsſtätte, an welcher Über ein Jahrhundert 
regſte Tätigteit herrſchte, war durch die Schuld der 
Duden zu einem Trümmerhauſen geworden, Ueber 
150 zumeiſt veutſche Arbeiter und Angeſtellte hatten 
ihr Brot verloren, Für Die jüpiſchen Schriftleiter hatt» 
man geſorgt, Für die nichtfüviſchen Arbeiter 
und Augeſtellten aber blieb nichts orig. 
Das iſt die traurige Lebensgeſchichte der Zeitung 
„Bohemia“, D. 


Jüdische Angst 


Der Führer hat in einer seiner lehten großen Rede gesagl, 
dab England im Zeitalter des Flugzeuges keine Insel mehr 
sel, Das scheint man nun auch in England langsam zu 
merken, Im Briefkasten der Judenzeitung „Daily Mirror" 
vom 30, März 1940 war folgendes zu lesen: 


„Es ist recht unwahrscheinlich, dab wir uns In Zu- 
kunft auf dieser unserer Insel sicher fühlen werden. 


Ich erinnere mich, daß Ich vor nicht allaulanger Zeit 
von einer großen Fabrik las, welche mitsamt ihren 
Betriebsanlagen, den Arbeitern, den Büros und allem 
Zubehör nach Sidney in Australien verpflanzt werden 
sollte. Darin steckt eine Idee, 


Ganz Europa möchte Lebensraum haben. Gut — 
wir wollen ihnen welchen geben. Verpflanzen 
wir doch unser ganzes Volk nach Austra- 
lien — Fabriken, Maschinen, Arbeiter 


und unser ganzes Vermögen. Und dann 
bieten wir Hitler unsere Insel an, wenn 
ersienoch haben will— eine leere Hülle, 


Australlen könnte mit Leichtigkeit fünfzig Millionen 
Einwohner ernähren; man könnte die Städte vorher 
planen und erbauen und dann die Bevölkerung gleich» 
mäßig verlellen, 

Ich bin der Meinung, daß der Handel von Australen 
aus ehense blühen könnie wie von England aus, 

Und wenn die Australier von dieser Anregung nichts 
wissen wollen — es gibt noch andere Plätze, wohin 
wir umziehen könnten — , B. Borneo. Das wäre 
bezüglich seiner klimatischen und Niederschlagsver- 
hältnisse gerade passend, Ueberlassen wir doch diesen 
europäischen Erdiell sich selbst! Dort herrscht dauernd 
Streit und Not. 

L. Nuttall, 


Watts Park Road, Plymouih, Devon.“ 


Aber nicht bloß aus Zeitungs-Briefkästen grinst die jü- 
dische Angst. Selbst englische Minister machen sich 
bereils Gedanken, ob Deulschland für den Fall eines Falles 
England Gnade erweisen werde 


Blürmen- Archie 


Jeltungsjuden 


Sie hetzen die Völker gegeneinander, faulenzen in den Tag hinein und laſſen ſich daſün 
noch glänzend bezahlen 


Die jſüdiſche Zeitung „Jewifh World” legte am 16. Januar 1919 
folgendes Geftändnis ab: 
„Das internationale Judentum hat Europa gezwungen, diefen 
Frieg zu machen, nicht nur um große Summen Geldes aufzu- 
häufen, ſondern um mit dieſem Gelöe einen neuen jüdifchen Welt- 
krieg beginnen zu können.“ a 
50 ſchrieb eine Judenzeitung nach Beendigung des Weltkrieges. 


Ihre Prophezeiungen trafen ein. Seit September 1939 ift ein neuer 


Aitieg entbrannt. 

kin neuer frieg? Hein! Rein neuer frieg! Der heutige 
fitieg wurde ſchon 1914 von Juda entfacht und dauert nun über 
25 Jahre. Wohl ſchwiegen feit dem November 1918 die Aanonen. 
Aber der jüdifche Arieg ging weiter. 

Jüdiſcher Krieg? Was ift jüdiſcher frieg? Jüdiſcher Arieg 
ift kein offener kampf von mann gegen Mann. Jüdiſcher krieg iſt 
firieg mit Gold! Arieg mit den ſchändlichſten Waffen des Verrates, 
der Ausplünderung und Aushungerung von Frauen und Rindern, der 
Dölkerverhetiung, der Dölkerzerſetzung und des feigen Meuchelmords. 
Das ift jüdiſchet Arieg! 

Wollen wir Zweck und Jiel dieſes jüdiſchen Krieges erkennen, dann 
müffen wir zurückblicken auf die 25 Jahre, die hinter uns liegen. Dann 
müffen wir uns immer wieder deſſen erinnern, was der Jude an 
Verbrechen auf ſich geladen hat. Wir müffen uns erinnern, wie der 
Jude gearbeitet hat. mit welcher Skrupellofigkeit, mit welcher Tlieder- 
tracht er Millionen von Menſchen verbluten und verhungern ließ. 


„Alle Dölker aber, die Jahwe, Dein Gott, Dir preis gibt, follft 

Du vertilgen, ohne mitleidig auf ſie zu blicken!“ 

Das iſt der bibliſche Befehl, nach dem der Jude immer gehandelt 
hat und den er auch in diefem Ariege wieder befolgt. Alles, was ſich 
feinen Weltherrſchaftsbeſtrebungen entgegenſtellt, ſoll mitleidslos ver- 
nichtet werden. 

Der Stürmer beginnt in feiner kommenden Ausgabe mit der 
neuen Artikelteihe 


25 Jahre jüdifcher firieg 
Don Walter Rathenau bis Aore Beliſha 


In dieſer Artikelreihe gibt der Stürmer feinen Lefern tiefen Ein- 
blick in das unheilvolle Wirken Judas vom Beginn des Weltkrieges 
bis in die heutige Jeit. Wir ſehen den Juden als friegsgewinnler, 
Wucherer und Schieber, als Dölkerverhetier, als Ariegsdienftuerweigerer, 
Aulturvernichter und Mörder! Wir fehen den Juden, fo wie er iſt! 


Deutſche Frauen und männer! Deutſche Jugend! 


Left die neue Artikelreihe des Stürmers! Dann werdet Ihr vieles 
verſtehen, was kuch bisher noch ein Rätſel war. Dann werdet Ihr 
den Juden erkennen als den krbfeind der Menſchheit. 


Die Schriftleitung des Stürmers. 


Aus dem Inhalt unſerer Artikelfolge 


Der geheime Enticheidungstag 


Rathenaus Aufſtieg / Die Kriegsgeſellſchaften 


So wurde geſchoben! 
Die jüdiſche Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft / Juden 
verdienten Millionen 


Alljuda in Nöten 
Juden in Fraukreich nud England / Gründung eines 
Judeuregimeutes , Sonderbare Soldaten 


Erbarmungsloſer Wirtſchaftskrieg 
Nernichtung des Mittelſtandes / Jüdiſche Finauzgenies 
und ihre genialen Betrügereien 


Die Blutſauger 
So arbeiteten die Kriegsgeſellſchaften / Notſchrei aus 
dem Volte / Wie Vieh⸗ und Getreidejuden hauſten 


Der jüdiſche Soldat im jüdiſchen Kriege 
Jüdiſche „Heldentaten“ / Lügen über Lügen / Das 
Indenarchiv f 


Entſcheidende Stunde 


Franzöſiſche Soldaten meutern / Streits in Deutſchland 
Berjaitfes! / Juda hat geſiegt 


Vom Juden verſklavpt! 


Großbritannien und das Judentum / Berſeuchter Adel 
Der Marſchall Alljudas 


Ihnen ging es gut! 
Verbrechen ohne Ende / Sonderſtellung der Juden 
Eine aufſchlußreiche Strafliſte 


Haltet ein, Mörder! 
Wie Die Inden im zariſtiſchen Rußland hauſten 
Juden um Rasputin / Auf der Schlachtbank 


Rathenau ohne Maske 
Was ein deutſches Mädchen erlebte / Der ſtille Krieg 
Jüdiſches Ränkeſpiel 


Der Krieg geht weiter 
Jüdiſche Anwälte und die Nnterwelt / Entartete Kunſt 
Syſtematiſcher Völkermord 


u ſ w. 


— 


Ohne Löfung der Judenfrage keine krlöſung der Menſchheit 


In Amſterdam 


Was ein deutſcher Soldat mit Juden erlebte 


Lieber Stürmer! 

Ich ſchreibe Dir aus Amſterdam. Obwohl wir ſchwere, 
aber auch ereignisreiche Tage hinter uns haben, muß ich 
Dir ſogleich berichten. In Amſterdam geht es mir näm⸗ 
lich ähnlich wie in Polen. Ueberall ſehe ich Juden und ich 
weiß nun wirklich nicht, ob wir die Juden verfolgen oder 
die Juden uns. 

Ich habe Vergleiche angeſtellt, wo die Juden unn 
ſchrecklicher wirken, drüben in Polen oder hier. Wenn auch 
das Judentum wohl kaum ſonſt noch ſo zahlreich zu finden 
iſt wie in Polen, ſo iſt doch der Eindruck in Amſterdam 
ein ungeheuerer. In Polen war auch der Nichtjude dreckig 
und ſchlampig. In Holland aber, bei der ſprichwörtlichen 
Sauberkeit des Holländers, fällt das Judentum im Innern 
Amſterdams doppelt auf. Der Gegenſatz der holländi— 
ſchen Reinlichkeit zum jüdiſchen Dreck iſt unbeſchreiblich! 

Aber ich muß Dir zuerſt erzählen, lieber Stürmer, auf 
welche Art ich gleich Fühlung mit den Amſterdamer Juden 
bekam. Das war ſo: 


So machen Sie ihre Geſchäfte! 


Mein erſter Ausgang führte mich in die Calver 
Straat, eine lange, ſchöne, verhältnismäßig enge, aber 
außerordentlich gute Geſchäftsſtraße Amſterdams, ähnlich 
wie die Hohe-Straße in Köln. Ich betrachtete mir die 
Geſchäfte, die Waren und die Preiſe, als ich plötzlich von 
einem Manne in gebrochenem Deutſch angeſprochen wurde. 
Ich hörte aus ſeinen Worten ſo viel heraus, daß er eine 
goldene Uhr billig zu verkaufen habe. Ich habe noch nie 
auf der Straße einen derartigen Handel abgeſchloſſen und 
hatte ſelbſtverſtändlich nicht die Abſicht, darauf einzugehen. 
Aber auſcheinend hat der Mann mein Zögern falſch aus» 
gelegt. Er bearbeitete mich weiterhin, die Uhr zu erwerben 
und ſagte: 

„Uhr ſerr billig, werde auf Schiff unterſucht und Uhr 
darf auf Schiff nicht gefunden werden.“ 

Ich merkte nun, daß die Uhr geſtohlen war und der 
Dieb ſie raſch an den Mann bringen wollte. Nun wurde 
ich neugierig und ſah mir dieſen verhältnismäßig gut 
deutſch ſprechenden Menſchen näher an. Was ſoll ich Dir 
ſagen: der Jude ſchaute ihm aus dem Geſicht!! 
Nun wurde es intereſſant und ich ging zum Schein auf 
ſein Anerbieten ein, erklärte ihm aber, daß ich an einer 
Taſchenuhr kein Intereſſe habe. Daraufhin zog er ſofort 
eine goldene Armbanduhr heraus, bat mich inſtändig, kein 
Aufſehen zu machen und verſicherte mir, daß dieſe Uhr 
ebenfalls ſehr billig ſei. Er wolle dafür nur 60 Gulden. 
Als ich ihn aber darauf hinwies, daß ich als Soldat nicht 
ſo viel Geld und beſonders keine Gulden habe, ging er 
nach und nach mit dem Preis zurück, bis er endlich nur 
7 Gulden nannte. Mein weiteres Zögern legte er als 
Mißtrauen aus und ſchob mir die Uhr in die Taſche mit 
den Worten, ich ſolle ſie ſelbſt auf ihren Wert hin prüfen. 
Ich muß nochmals ſagen, daß es der Jude in außer— 
ordentlich geſchickter Weiſe verſtand, den Aengſtlichen zu 
ſpielen, der hier einen großen Wert für einen lächerlichen 
Preis aus Notlage verſchleudern müſſe. 


Der große Schwindel 


Zum Glück ſah ich gerade an der nächſten Straßenecke 
einen Poliziſten. (Hier ſagt man Bobby dazu.) Dieſem 
erklärte ich ſchnell den Zuſammenhang und erſuchle ihn, 
den Dieb feſtzunehmen. Da flüchtete der Jude. Ich wollte 
hinter ihm her, aber der Schutzmann lachte über das ganze 
Geſicht, ſodaß ich im Augenblick nicht wußte, ſollte ich 
mehr über das ſonderbare Verhalten des Schutzmannes, 
oder über die Flucht des Uhrendiebes überraſcht ſein. Die 
Aufklärung, die mir der Schutzmann gab, war freilich eine 
ſehr intereſſante. Die Uhren waren nämlich gar nicht ge— 
ſtohlen! Sie waren wertloſes Zeug und gin⸗ 
gen kaum einen Tag richtig. Selbſtverſtändlich 
war das „Gold“ auch nur äußerer Glanz. Ich konnte mich 
an der in meiner Taſche befindlichen Uhr überzeugen, daß 
das Zeug nur billiger Schund war. 

Ich hörte nun, daß die Juden dieſen Trick bei jedem 
Fremden anwenden und eine ganze Organiſation unter- 
halten, die jeden Fremden ſofort feſtſtellt und ihn auf dieſe 
Weiſe hineinzulegen ſucht. Echt jüdiſch alſo: Der Jude 
gibt ſich lieber als Dieb aus, um nur ja den 
Anſchein zu erwecken, als ob man tatſächlich 
ein teueres Stück erwerben könne. Ich habe 
mir ſagen laſſen, daß auf dieſe Weiſe ſchon Tauſende von 
Fremden, die nach Amſterdam kamen, hereingelegt wurden. 


Geb 


den Stürmer 
von Hand zu Hand! 


Juden überall! 


Nach dieſem praktiſchen Beiſpiel jüdiſcher Gaunerei in 
Amſterdam habe ich mich weiter intereſſiert, wie es in 
Amſterdam ausſieht. 

Amſterdam hat 300 000 Juden! Die Zahl iſt To 
erdrückend hoch, daß es dort auch ein Juden-Proletariat 
und jüdiſche Arbeiter gibt, fo wie in Polen. Freilich, 
irgendwie haben auch dieſe Juden eine Nebenarbeit, näm— 
lich ihre „kleinen Geſchäftche“. 

In Amſterdam gibt es noch ein richtiges Ghetto 
mitten zwiſchen Waſſerkanälen, die ſich durch die Altſtadt 
ziehen und Grachten genannt werden. Noch einige Stra⸗ 
ßenzüge entfernt, merkt man an dem typiſch jüdiſchen Ge⸗ 
ruch, daß man ſich dem Judenviertel nähert. Und was 
ſieht man hier alles! 

Geſtitulierende Juden im Kaftan und mit Haarlocken 
an den Schläfen! Jüdiſche Weiber und Judenſprößlinge 
find auf den engen Straßen verſammelt und machen ent— 
weder gerade einen neuen Betrug am Goi aus oder be⸗ 
trügen ſich gegenſeitig. Bei der Maſſe der hier anſäſſigen 
Juden kann nämlich der Jude auf das gegenſeitige Aus- 
plündern innerhalb feiner eigenen Raſſe nicht mehr ver— 
zichten. 

Ich ſah auch neben allerlei Kleidungsſtücken, die in der 
Hauptſache ge- und verhandelt werden, Uniformen aller 
Länder, aller Gattungen, aller Dienſtgrade. Die Uniform 
eines bayeriſchen Poſtlers aus der Zeit des Fürſten von 
Thurn und Taxis kann dort genau ſo gekauft werden, wie 
die Uniform eines engliſchen Generals von heute, die aller— 
dings jetzt nicht mehr viel Kurswert hat. 

Mit Grauen betrachtete ich aber auch die vielen, wie 
Ameiſen umherwimmelnden jüdiſchen Kinder, die hier 
rudelweiſe aufwachſen, ohne Betreuung und frühzeitig dem 
Handel und dem Gelderwerb zuſtreben. Aus allen 
dieſen Kindern ſprach bereits der Jude. 


Vom Eiſennagel bis zur Petroleumlampe! 


Ich kam dann auf einen Marktplatz. Hier wunderte ich 
mich am meiſten und zwar nicht nur über den Juden, 


—— ne 
— 


ſondern auch über den Holländer. So wie bei uns auf 
Jahrmärkten, war der ganze Platz mit jüdiſchen 
Händlern überfüllt. Wo aber unſere deutſchen Meſſe⸗ 
fieranten einen ordentlichen Stand mit Wetterdach und 
anfprechenden Auslagen haben, findet ſich hier auf dieſem 
Markt im Ghetto Amſterdams nichts als höchſtens ein 
lumpiger, dreckiger und oft zerriſſener, aufgetrennter Koh⸗ 
lenſack, der als Teppich und Unterlage für die ausge⸗ 
breiteten Waren dient. Aber dieſe „Waren“! Was wurde 
doch hier angeboten und tatſächlich auch verkauft! Ich 
beobachtete, und dies iſt kein Einzelfall, daß man dort 
vom verroſteten, verbogenen Nagel bis zu einer alten Pe⸗ 
troleumlampe allen Unrat erſtehen kann, der nur über⸗ 
haupt denkbar iſt. Eine wirklich neue, im Haushalt oder 
Gewerbe verwendbare Ware findet ſich nur ſelten. Was 
auf dieſem Markt in der Hauptſache angeboten wird, be> 
findet ſich bei uns höchſtens im Ke hrichteimer. 


Deshalb wunderte ich mich, daß dieſe Juden mit dem 
Holländer überhaupt Geſchäfte machen können. Und über 
dem ganzen Platz lag wiederum ein wildes Lärmen und 
Schreien, kurzum es war eine richtige Judenſchule. 


Eine Erinnerung an früher 


Von meinem erſten Spaziergang durch das Ghetto 
Amſterdams hatte ich nun aber genug. Ich ging wieder 
zurück in die Stadt mit ihrem eleganten, großſtädtiſchen 
Gepräge, ſah aber auch hier, daß die Firmennamen alle 
ſo heißen, wie wir ſie bei uns einmal kannten. Alle die 
Kohns, Lewis, Hirſchmanns und Samuels waren dort 
wieder zu finden und ich als Deutſcher und durch Dich 
Aufgeklärter wußte natürlich: Hier iſt kein holländiſches, 
ſondern ein jüdiſches Geſchäft. 


Das Ghetto Aniſterdams iſt die Wiege des holländiſchen 
Judentums. Auf den Märkten wurden die erſten Erfah— 
rungen im Betrug am Goi gemacht. Mit dem erzielten 
Rebbach konnte der Jude dann ein Geſchäft, zunächſt in den 
Außenbezirken und nach mehrmaligen Pleiten in den 
teueren Gegenden eröffnen. 


Von meinen weiteren Eindrücken ein andermal mehr! 
Ich werde Dir dann vor allen Dingen berichten, was die 
Holländer zu den Juden ſagen. Sie konnten ja 
nun auch am eigenen Leib ſpüren, daß der Jude fie ins 
Unglück führte. 


Heil Hitler! Wilhelmi 


Ein Blick ins Ghetto 


Hier haufen die Juden 


Olürmel-Archid 


Jude una Vaterland 


Die Jüdin Roſa Luxemburg ſchrieb in einem Brief aus Krakau vom 10. Auguſt 1915 an Luiſe Kautſky: 


Beim Himmel! Zehn Vaterländer gebe ich 
für eine wanzenloſe Exiſtenz! 


Judentum iſt Verbrechertum 


Kurznachrichten 


Unter betrfgerſſchen Vorſpiegelungen hatte ſich die d4jährige 
übin Margarethe Sara Frommer zwei Stellungen erſchlichen, 
ei dem einen Arbeitgeber hatte Tte, über 3000 MM., bei dem 
anderen 12000 et, unterſchlagen, Die Berliner Strafkammer 
war der Ueberzeunung, daß bei ber zehnmal vorbeſtraften Jüdin 
Frommer ein berbrecheriſcher Hang vorliegt, der fie zur unper⸗ 
beſſerlichen und gefährlichen Gewohnheitsperbrecherin 
ftempelt, Das Ilrtelt lautete auf 4 Jahre Zuchthaus, 10 000 MM, 
Gelbſtraſe und Sicherungsperwabrung, 
* 


Der Jude Jsrgel Fleſch aus Reudamm hatte ſich an minber⸗ 
jährigen Kindern unſittlich vergangen und mit einem geiſtig 
minderwertigen Mäßchen Naſſenſchande getrieben. Er wurde zu 
4 Jahren Zuchthaus verurteſlt. Da es ſich bei dem Juden Fiesch 
um einen ewoahnhelts verbrecher geſährlichſter Art han⸗ 
delt und ſeine Neigung zu den Scheußlichkelten ſich nach dem 
Verlaſſen des Buchthaufes eher ſteigern als vermindern kann, 
wurde die Sicherungsperwahrung angeordnet, 


* 

Der 25 Jahre alte Jude Wilhelm Bloch aus Auſſig wurde 
wegen Mallenichande verhaftet. Gleichzeitig wurde der Jude 
Hermann Altſchul aus Auſſig, der erheblich vorbeftraft und als 
emeingefährllcher Triebverbricher aufgetreten iſt, in polizeiliche 
orbeugungäbajt genommen, 


Am 27, September v. J kam der eoſährige Jude Joachim 
zn Hirſch aus Berlin zu einem Genergldikektor mit einem 

rief, in dem eine rau leinert ala ?ljährige ehemalige Ber 
fäuferin um ein Darlehen von 5 MM. erſuchte, Es war ein 
raffinierter Trick des Juden, nur eine beſcheidene Summe 7 
ſorbern und an den Ebelmut der Are au appellieren. Er 
105 aber herein, denn der Seneralbireftou erkundigte ſich. Als der 

eneralbirektor dem Juden Hirſch erflärte, er würde ihm die 
5 MW. ſcheuten, wenn die Angaben wahr feien, im anderen 
Falle aber die Polizei verſtänbigen, flüchtete der Jube in einem 
Unbewachten Augenblick unter Zürücklaſſung feiner Papiere. Das 
Sonbergericht ! au Berlin verurteilte Jub Hirſch unter Einbe— 
Rehung einer früheren Gefängnfsſtraſe zu 8½ Jahren Zuchthaus. 

* 


Wegen Raſſenſchande wurden verurteilt; 
In Dresden der Miährige Jude Sally Jogobs zu 3 Jahren 
Zuchthaus, in Düſſeldorf der dölährige Jude Leo Jorgel Gerſon 


us, — ei 


Der Jude Louſs Lewiſon hat ein Buch geſchrieben, das 
den Titel „Israel“ führt und im Verlag von Boni and 
Liveright in Neuyort erſchienen iſt. Der Jude ſchreibt 
darin auf Seite 107: 


„Sollen wir Inden aufhören, zu fühlen, zu handeln 
und zu ſein jo wie wir immer geweſen ſind, wie wir immer 
gefühlt und gehandelt haben? Die Antwort iſt folgende; 
Ihr ſollt auf nichts verzichten, was ihr bereits befibt, 
Nur auf eure Sucht, ench an die Gaſtyölker, 
unter denen ihr lebt, angugleſchen gu aſſi⸗ 
milierem, ſollt ihr verzichten.“ 


Seite 248 jagt der Jude Louis Lewiſon: 


„Jeder Jude, der ſein Judentum vermindert oder ver⸗ 
rät dadurch, daß er ſich mit dem Volke vermiſcht, unter 
dem er lebt, verrät nicht nur ſein eigenes Volk, ſondern 
alle Völker.“ 


Schultern der anderen 


Ein jüdiiches Selbitgeitändnid__ _ 


sm Nachdenken 


aus dem Reich 


aus Hamburg zu 2 Jahren Gefängnis und in Wien der Jude 
Heinrich Jergel Streitus zu 1 Jahr Zuchthaus, 
* 


In dem Lederkäſichen eines Gebetsriemend wollte der aus 
Voten ftammende Jude Abraham Leib Melzer Juwelen ins Aus, 
ſand schmuggeln. Das Landgericht Wien beſtraſte Ihn mit ſechs 
Monaten Gefängnis, 5 

Der 37 Jahre alte Aude Julſus Jergel Grtubaum wurde 
wegen fortgeſetzter Raſſenſchande zu 8 Jahren Zuchthaus vers 
urteilt. Jud Grünbaum war ſchon früher in ein Verfahren 
wegen Mallenichanbe verwꝛickelt. 

* 

Wegen falſcher Anſchuldigung wurde der 76fährige Jude 
Matthias Israel Meyerſtein aus Sangerhaufen zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt, 

* 

Das Wiener Landgericht beſtraſte den Inden David Israel 
iſcher au 1 Jahr Huüchthaus, weil er 55000 Mark in einem 
ankſchlleßſſach aufbewahrt und der Wirtſchaft entzogen hakte, 

* 


Im Auftrag der ſchweizer Jüdin Luſſe Bloch hatte der 
Schaffner einee gusſändiſchen Schlafwagengeſellſchaft umfangreiche 
Debſſenſchlebungen ſür mehrere in Deutichlanb lebende Juden 
vorgenommen. Der Schaffner erhlelt 4 Jahre Zuchthaus, bie 
(übliche Auftraggebeyin 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 
17000 nm, Geſphtrase. 

* 


In Berlin wurde der internationale Paßfälſchex Jud Fapwfel 
Ciechgnowfecki zu 3 gahren Gefängnis verurteilt, Clechanowſeckl, 
der im Warſchquer Öhetto geboren ijt, hatte für ſich ſelbſt guch 
einen A gefälſcht auf den Namen Matan Stein aus Santiago 
de Chile, 

Der jetzt 2oſährige Jude Haus Jsrgel Bornheim aus Barmen 
ging mit ih Jahren nach Frankreich und von da nach Belgien. 
Bon dort ſchoöb man ihn nach Deutſchlaud ab. Bald bavanf 
eriebien er in Holland, wo er ebenfalls hingusgeworſen wurde, 
Inzwiſchen war der Arien ausnebrorhen, Unſer Ausnutzung der 
Verdunkelung brach Jud Vo nheim in einen Eßlinger Hofguf ein 
und beſtahl zwei WUxbeiter um ihre Erſparniſſe von 220 Ne, 


er 


Auf Seite 202 ſagt der Jude: 

„In der ganzen Welt leben wir auf den 
Schultern der anderen .., Kulturell und 
wirtihaftlih bauen wir auf den Grund⸗ 
werten auf, die andere geſchaffen haben.“ 

Seite 228 — 224: 

„Wir find immer die Rebellen, die Zerſtörer 
ul der Suche nach einer ahſtrakten Gerechtigkeſt. Wir 
find immer die erbittertiten Feinde der Hei⸗ 
ligteit des Staates ... Mit unſerem Chargkter, 
mit unferen fortdauernden Fähigkeiten heherrſchen wir die 
Kultur des Weſtens. Wir wollen Juden bleiben. 
Als Inden beherrſchen und befiben wir die 
Kultur des Weſtens.“ 

Mit dreiſter Offenheit beitätigt der Jude Lewiſon felber, 
daß die Juden den Weſten, nämlich England und Frank- 
reich, beherrſchen. Dr. F. . 


Volk der Heimatlosen 


Juden leben auf der ganzen Welt, In Deutschland 
gibt es Juden genau so, wie in den Vereinigten 
Staaten, In England genau so wie in Japan! In Afrika 
ebenso wie in Australien! Juden leben auf dem gan- 
zen Erdball verstreut, Nirgends aber bilden sie ein 
Volk, eine Gemeinschaft. Auch in Palästina nicht! 
Nein! Die Juden sind überall und haben doch keine 
Heimat. Sie sind und bleiben immer nur Fremdlinge 
in fremden Ländern. 1 


Wir fragen uns: 


Wie kommt es, dah die Juden Über die ganze 
Welt verstreut sind! Wie kommt es, daß sie ewig 
heimatlos bleiben? 

Hängt das nicht mit dem Fluche zusammen, den 
Gott einst über die Juden ausgesprochen hat? 

Oder haben die Juden nicht die Befähigung, einen 
eigenen Staat zu gründen? Können sie nur von der 
Ausbeutung anderer leben! Würden sie in einem 
eigenen Staate nur sich gegenseitig selbst zerfleischen? 

Ist also das Judentum nichts anderes, als eine 
Geihel der Menschheit? E. H. 


Der Stürmer klärt dich auf!) 


Dann verfibte er noch einige nächtliche Einbrüche. Ploͤßlich der 
tam Bornheim „Heimwen nach Palästina“, Nachdem Ihm der 
Grenzübertritt nach Jugoſtawien mißſglückt war, gelang es ihm, 
den Brenner zu überſchreiten. Mit Unterſtüzung ſübiſcher store 
tees lam er bis nach Ventimiglia. Hier würde er von den, 
Italienern ergriſſen und nach Deutſchland abgeſchoben, In 

tuttgart wurde nun Jud Vornhelm vom Sondergericht zu 
8 Jahren Zuchthaus verurteilt, 


Italieniſcher Aumor 


Ricerche storiche 


Seusa Mual ara abranl .: ++ 
Nen cıadaı mer nel bagnel 
(Aus der italienifchen fatiriiben Wochenſchriſt „420%, Florenz, 3. De ember 1939.) 


Geſchichtsforſchung 
„Entſchutdige die Frage: Der franzöſiſche Revolutionär 
Marat war doch Inde,“ 
„Ich glaube nicht. Er ſtarb im Bade.“ 


Rechtsberatung des Stürmers in Wien 


Die Zweigſtelle des Stürmers für die Dſtmark bes 
findet ſich in Wien I, Trattnerhof 2, Unſere Ber 
sieher erhalten dort jeweils Dienstag und Freitag 
zwiſchen 15 und 16 Uhr koſtenloſe Rechtsberatung. 


Neuauflage jocben erichienen 
Dr. Rudolf Kummer 


EIN WERKZEUG DER JUDEN 


Dieſes im Stilrmerverlag erſchienene 
Buch erhellt ſchlagartig das geheimnts⸗ 
volle Dunkel um den „allgewaltigen 
Bauern am ruſſiſchen Zarenhofe.“ 
In Leinen gebunden mit 7 Bildern RM. 3.00 


Voſtellzettel 
Aus dem Stürmer-Buchverlag. Nürnberg 2. Poſt⸗ 
iach 392. erbitte 


Stück Dr. Kummer, Maſputin 
Ein Werkzeug der Juden 


Bitte ausſchneſben ———— —ͤ— 


zuzüglich Porto — gegen Nachnahme — Betrag in 
Briefmarken anbei — wird auch auf Poſtſcheckkonto 
Nürnberg Nr. 62 überwleſen. 


Name — 


GG m nie a 


Anſchriſt: . a a RE 
Erhältlich in jeder Buchhandlung 


— . . — 


Auf dem Felde der Ehre starb den Soldatentod unser 


Berliner Mitarbeiter: 


Erwin Bürger 


Gefreiter 


Bei den Kämpfen in Norwegen mußte er am 27. April 1940 im 
29. Lebensjahr für Führer Volk und Vaterland sein Leben lassen. 


Er starb, wie er lebte: Ein aufrechier, deutscher Mann, immer 


bereit, sich für die gute Sache einzusetzen. 


Betriebsführung und Gefolgschaft werden ihm ein ehrendes An- 


denken bewähren. 


Der Stürmer 


Ein fettfreies\Vafch= 
mittelmitfettlöfens 
der Wirkung; das 
iſt imi! Die Berufs- 


mwäfche kann noch 


fo verſchmiert, ver⸗ 
ölt, verkruſtet ſein, 
imi löft alles, reinigt 
gründlich und ſpart 
Seifenkärtchen! 


Soeben erschien: 


Erhöhler BINIÄFUCK Großer Voiksailas de dasses 


bas Jubiläumswerk des Verlages zu seinem 
100 jährigen Bestehen. Erweiterte Ausgabe Volksbuch vonWeltruf 


Grenzen, mit vielen 


u. etwalge and. Begleiterscheinungen 
der Arterienverkalkung, wie Benom- 
menheit, Kopfdruck, Schwindel, Herz- u. 
Atemnot u. &., sollten Ste (hören Sie auf l den neuesten 


Ihren Atzſl) nicht zu sehr beunruhigen [N irtschaftskarten und physischen Karten 
1 a „2 l. Achttarbendruck! Der Atlas bie 1 8 
„ DieganzeWeltaul128Kartenseiten;) Die Frau als klaus ärztin 


denn es gibt Ja eln so gul. Mittel gegen ehe. 
Arterienverkalkung: Abrtiren-Tableften 


(a. Kräutern u. biochem. Salz.). lesensſe ne herausnehmbare physische Groß 
die aufklärend. illustr.Schrift: DieAder- Harte; die Reichsautobahnen; reichhal 

Ki „ ext, lebendige Statistik; Namensverzeich- 50 8 ? 
"nis mit über 90000 Namen, Preis 18 M II.] nauer Behandlung ausführlich beschrie- 
In lonatsr. v. 3 KM an zahlbar, 1. Rate bei 
Lieterung, Erfüllungsort Leipzir, Iaeterung 
dureh Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Reudnitzer Straße 1-7 


verkalkung m. Ihr. Begleiterscheinung. 
m.viel.Dankschreiben, dieSiekosten- 
los u.unverbindl. erhalten v. der Firma 
Robert Kühn, Berlin-Kaulsdort 441 


Leipzig C 1:7 


Nene dritte Million-Ausgabe 
in (3 Sprachen erschienen 
Dr. med. Anna Fischer-Diiekelmann:; 


mit über 600 Bildern, Kunsttafein 
und Modellen. Die Krankheiten sind 
in alphabrtischer Reihenfolge mit ge- 


ben. Einiges aus dem Inhalts Verband- 
kunde, Schönheitspflege, Kräuterkunde, 
Gyınnastik, intime Fragen des Ehelebens. 
Schwangerschaft. Geburt und Wochenbett. 


Barpr. 20 RM, in Raten Preis 22 RM. von 


Dieſes eine Werk 


erſetzt eine ganze Bibliothek von Hand- und Nach⸗ 
ſchlagebüchern. Es iſt Freund, Berater und Helfer 
in allen Fragen des beruflichen und praktiſchen 
Lebens und iſt unentbehrlich auch für Sie. Be— 
ſtellen fie ſich ſofort 


Johnson / Was willſt du wiſjen? 


Vollſtändiger Natgeber für Geſchäft und Haus 
mit gemeinverſtändlichen Belehrungen und wert⸗ 
vollen Ratſchlägen aus der Wirtſchafts- u. Rechts- 
kunde. Lex.⸗Form. Faſt 1000 Seiten 

In Kunſtleder 12 "RM. 


Zu beziehen durch die Firma: 


National⸗Verlag „Weſtfalia“ und Verſandbuchhandlung, H. A. Numpf, Dort- 
mund 5, Schließfach 710. Monatsrate Mk. 3.—. Erfüllungsort Dortmund, 


2 RM monatl. au zahlbar. I. Hate hei Ltg. 
Mrlfüllungsort Leipzig. Leterung durch 
nuch handlung Carl Heinz Finking 
vorm. Buch. u. Verlagshaus „Zur Engels 
hurg*, Leipzig C 1/7. Reudnitzer Str. 1-7 


2 
Sie fragen = 
der „Taschen-Brockhaus zum Zeitgeschehen“ 
antwortet: Wie ermittelt ein Klurzeuz seinen 
Standort? Werkann Familien Unterstützung 
beantragen? Welche engl. Stützpunkte gıbt 
es im Mittelmeer? Neuersiheinung in. vielen 


Abb. , Europakarte 46x61 em. Preis 3,60 iM 
zuzügl, Versandkosten. Laeterg, unt Nachn, 


durch Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/7 Reudnitzer Straße 1—7. 


entfernt, 28 jähr. 


Tätowierung seite 


— — handlg. Auskunft. 
Cussſer GC, Berlin $.0. 16, Köpenickerstr. 121 a 


tntwöhnung durch 


üeit-Atjas Maucher ng 


Neueste 

Grenzen ; un 

ie ſeöglen 

m lang i 

Artsregistar Prospekt / 
100000 Nam, N frei. 4 
10 Unschädlich. 55 4 

bun l. E. Conert, I sratis-Katatog, 
um Hamburg 21N. A 64 Seiten, insges. 
Buemandl. j 4 Instrumente orlgl- 


J nalfarbig. Bis zu 10 


Tig ; Raucher I: 
LIND BERG 


Düsseldorf 7 Monts r. 9 2 
a Nichtraucher! % 


durch Hl GrößtesHchner-Ver- 


TABAKEX sandhaus Deutschl, 


MUNCHENS 
28 Seit.-Heft kostenlos Kaufingerstraße 10 
LABORA-Berlin SW 29 D 7 


999 versch. echte 
Briefmar- 
Be Ken, wobei 
N Kamerun, 


Albanien u.a. 
Lander für 4 


Rn: 4.50 u. Porto 
s — b. Nachp. Freisl. grat. 
2 Markenhaus 
Tabakyifte Alfred Kurth. 
schädigen Sie. Tabak-| Colditz Nr. 21; i. Sa. 
teind entwöhnt schnell 
Garantie für Unschäd- |Gasrevol- 
lichkeit und interessante|ver 6 mm 
e e Ba ER Schrift frei. Broedling,|Aussch. vorne 
N 5 Berlin W D. St. 6sch.. . 4.30, 
Goote, Wir tragen das | Leipziger Straße 103. 8 sch... 7.20, 
1 N ; _—Lufigewehre, Pistolen 
annenber; Olek. f 
Die Wölle / Laar, Der ag |Teschings. Versand per 
farsch / Kampf ER Nachnahme. Umtausch 
große Marsch / Kamp an Pers. über 18 Jahren. 


5 Wüste, 
a fh |Waffen-Versand - Haus 
Waftanstadt SUHL /V 121 


Unſterbliche 
Front 


Jetzt neu! 
Dritte Kassette: 


Ferner erschienen: 
Erste Kassette: 


Ich hatt’ einen 12 
Kameraden 5 N 5 € 
Preis RM. 17.25 0 e 


Ettighoffer Eine Armee 
meutert / Nacht über 
Sibirien } Gespenster 
am Toten Mann / Ver- 
dun, Das große Ge- 
richt / v. Langsdorff, 
U-Boote am Feind. 


4 


. 
Ein hübscher 
Locken kopf 


verschönt Jede Frau! 
Auch Sie wollen steis 
hübsch aussehen. Be- 
nütz. Sie uns, Kräusel- 
essenz, Dauerhafte 
Locken In duftigerFülle 

Geächteten. und allerliebste Wellen 
ell. Kassetteerhält.) _ werden Sie entzücken. 


ges. monall, Ruten Dieses erprobte und 
v. 2 KM., alle 3Kass. 1 stets begehrte Fabrikat 
gegen eine ont. Arhert undVerdiens! ||. chont Ihr Haar. 


Gesamtratev. & RAIL 2 Flaschen für Sie u. 


2 } 
J. Rate h. Liejerung. Neb nb 1 Ihre Freundin, beide 
Erf.-Ort Dortmund. e e zusammen nur M 1.85 
8 1 Verl etwas alnzuverdle- oder 1 große Vorrats- 
National - Verlag nen als Sammelbe- F flasche M 2.50. Porto 
H 1 * ar such e a0 Llanalo extra, 
75 el ern schreiben 30 fort 7 Flacher & Schmidt 
ann = h u Jung an 2 14 „ Dresden-A. 1 
Sehließfach 55%, drovant Göttingen 57 9 Wee ee 27 


Zweite Kassette: 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 
Ettighoffer, Sturm 
1913 / von der Teufels- 
insel zumLeben/Laar, 
Der Kampf um die 
Dardanellen / Thor 
Goote, Wir fahrenden 
Tod / v. Salomon, Die 


durch meine feit vielen 


= — — 


Herren- Briefmarken bat brauchbare 


Ar handuhr 1% versch. Europa 20.- ee e 
Il b 3300 versch. Europa 40. en 
Chrom, schöne Austührg. 4000 versch. Übersee 20.- Kücksdg.cast. 
sehr gut. Werk, auf 7 u. J0]Preisl. gratis K.W.Lampel| gesgl. Feitstecher nul. K. 4. 


Steine laut. Leuchtz. pr.|Dresden 1, Pragerstr. 10 | foning, Fürch g., f 1866 
RM 20, , De, 24. 25. e 


Nachnvers. Uhrenh.Ringl. 
EEE [111 0.141 4 
Hess-Harmonikas) n. a. nerv. Hemmungen 


uuf Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer, Breslau 16K 


ee 


Alle Musikinstrümente 
In bekannter Güte 


||EDMUND PAULUS 
Markneukirchen 19 


nikas 


aller AN- 


:dunjyezyj04 


21 Tasten d Bässe 2O.-an 
28 „ 12. 33. 
94 „ 80 88-. 
41 „ 120 „ 120. 
Bunter Katalog umsonst 
Ale Musikinstrumente 80 
preiswert in großer Auswahll 


€ Ale Musik von 
ess Nacht. 


! Klingenthal-3a, 53 


Haarausfall, Schuppen 
Wirksame Bekämpfung. 
Ausk.kostenl. Ch. Schwarz 
| |DarmstadtK72Herdw. 91 F | 


irisur 
für Damen, ſjetren 

und Rinder. 
ohne Brennschere 


Sprossen 
Beseitigungsmittel 
-gold;Medaille 
klärung .Kosten!o 
N erg.S;A,: 1% 


aus Berlin 
Jahren erprobtefjaat- 
kräuleleſſenz. Die Co- Katalog O. St. aral. 
ken find haltbar auch Das Harmonika-Haus 
bei feuchtem Wetter u.] Päsold, Berlin 
Schweiß, die Anwen- Charlottenhurg 4 
dung iſt kinderleicht 
u. un 0 en = 
garantiert unſchädlich. Ti 1 ; 
Diele Anerkennungen Tisch Fußballspiel 
u.tägl.Nachbeftellung. |" 22 mechan. Spielfigur 
Derfond d. Nachnahme.] Jede Spielfigur kann 
Flaſche Mk. 1.50, schießen. Preis RM. 8 50 
Doppelflaſche Mk. 2.30 Machn. frei Haus. Ga. 
und Porto. rantie: Geld zurück bei 
Monate reichend |Rücks. innerhalb 8 Tagen 
Frau G. Diessie| Meto-Gesellschaft 
farlsruhe a. Hh. F 50 Kind & Söhne 


Hlingenthal 328 


1 2 7 
Rodenkirchen/Rhein Nr 90 Ian Tauptkatalog 
u Zusendung umsonst 


Leherkranke ! 


linken 5 Nicht verzagen 
me Zahlungsweise, Es gibt em einfaches, 


reines Naturmittel das 


.Be 


0 
KostentoseAuskunftdürch: 


wieder lebens- u schaf- 
lenstroh machte. fort- 2 
laufend Anerkennungen!! Bezieht Euch 


KE 6 auskunft kostenlos und N 0 
BERGERECO. unverbindlich. beim Einkauf 
nee | Laboratorium Lorch. 


Willi Neumann, Berlin N 65/60 Maiplaquetstr. 24 


Kunststücke 


mit Karten, Scherz Aufgaben, Zahlenwun- 
der. Rechenkunststücke, Streichholzaufga- 
ben, Scherzfragen und Wortspiele, leichte 
Salonmagie können Sie leicht beherrschen 


&| Hautunschädlich. Das auf neuen Erkenntnissen 


schon Vieie von ıhren Fahnen -Eckert 
Beschwerden befreiteundiyurnberg, Maxplatz 28 


Lorch 15 (Würrihg.) lauf den Stürmer 


Beſitzer. Erfüllungs- 


Nürnberg - A 


Kalserstraße 33 


ERNST REN 


versuchen die die bewährten 
$t.-Martin- Dragees. Meist in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Körperformen, 
frisches Aussehen; stärken Ar- 
beitsiust, Blut und Nerven. Auch 
: fürKindervölligunschädlich. 
packg. 2.50 M., Kur (3tach) 6.50 kf. Prospekt gratis! 


5 


lernen durch d. fröhliche Unterhaltungsbuch 


„Zauber im Gesellschallskreises'isäu 


einschl, Versundgeh. Lieferung ab lager 
durch Buchhandlung Carl Heinz Fipking. 


Leipzig c17 Rendnitzer Stentze 1-7, 


Herzklopfen 


Atemnot, Shwindelanfälle, Arterien. 
verkalkung, Waſſerlucht, Angſtgefühl 
ſtellt der Arzt feſt. Schon vielen hat 
der bewährke Toledol⸗Herzſaft die ger 


wünſchte Beſſerung und Stärkung des 
Herzens gebracht. Warum auälen Ste 
ſich noch damit? Packung 2.10 Mk. in 
Apotheken. Verlangen Sie ſofort die 
koſtenloſe Aufklärungsſchriſt von Dr. 
Rentſchler & Co. Laupheim z Wbg. 


Schwerhörigkeit 


und Ohrensausen 
heilbar? Ausführliche Auskunft 


Emil Loest, Duderstadt 202 a. Harz 


Erfinder des Ohrenvibrationsapparates 
Audito“ 


Hakenkreuzfahnen 


Coburger Fahnenfabrik 


Coburg S. 402 


scwloalte unnatüriichen Gesichts-u.Körpernaare 
kann men jetzt durch ein neu erfundenes, wohl- 
riechendes Enthaarungsölrestios und vor allem 
grundtegend beseitigen, da dieses Ol Infolge 
selner Tiefenwirkung in die Haut einsringt und 
die Haarwurzeln abiötet. Auch für empfindliche 


uufgebaute Charmino-Öl Ist sulfidfrel, und von 
großer Tiefenwirkung Kurpackung 6.46 RM, 
Doppelpackung 7,45 RM. Interessante Bro- 
schüre und viele amt. beglaubigte Anerkennun- 
ann auch über Dauererfotge sandet kostenlos 
aer e Can. Ahr 3 rin CT, Porttoeh 526 


Oft verboten Corvin stets freigegeben! 


Pfaffenspiegel 


Ungekürzte Orig.-Ausg., Die Geißler 
Orig.-Ausg. fjexenprozeſſe illuſtriert. 
kin Trappiſt bricht fein Schweigen. 
Irkenntniffe aus einem 15 jährigen 
Kloſterleben. Bechem, Inquifition und 
fjezengeticht (18. Jahrhundert). Alte 
5 veinenbände m. 50 monatl. ohne 
rd. 2500 5. 25 Mk. 2 Aufſchl. Err. 
geg. Raten v. nut Ort. Halle! O. 


Werb. geſ. Linke & Co., fjalle / S. 250 


Priester und frauen 


Ablaß, Mißbrauch geiſtlicher Gewalt, ſkrupelloſe Macht, 
kämpje, rückſichtsloſe Lebensgier: das war die Welt den 
untergehenden Nenaiſſance. Ein großangelegtes Sitten, 
bild aus dieſer Zeit bieten die Romane Ludw. Buna’s 
Nacht über Florenz, Monna Beatrice, Hackenberg, Wilde 
Herzog, Wolf in Purpur, Der Goldſchmied von Segovia. 
Delgi, Granada in Flammen, Die Albigenferin, Die 
Berſchwörung der Pazzi. 10 Bücher für Renner 28.50 RM. 
Schon für monatlich 3 RM, werden Sie glücklicher 

ort: Ballerd. 
ſucht. Ihre Beitellung verſchieben, heißt ſich felber um 
einen Genuß bringen. Linke & Co., Buchh., Halle S. 250 


Photo kopien 


von Schrift, Druck und Zeichnung. 


Hul. 22638 


Gegen Mugerkeil| 


Anzeigen 


Stürmer 


sifrterienverkalkung 
9 hem Blutdh uch. . 


Arterienverkalkung und hober Blutoruck mit ihren qudlenden Begleit · 
erſcheimuigen wie Herzunrube, Schwindelgeſühl, Nervofität, Dbrens 
fanfen, Sirkulntionsftörungen werden durch Antisklerosin wirkſam 
bekämpft. Crthält u. a. ein ſeit vielen Jahren ärztlich verorduetes Blut- 
ſalzgemiſch und Kreislaufbormone. Greiſt die Beſchwerden 
von verſchiedenen Richtungen ber an. Machen auch Sie eine Anti- 
sklerosin-Rur! Packung 6% Tabletten & 1.85 in Apotheken. Intereſſante 
Druckſchrift koſtenlos durch Medopharm, München 167 M 43 


FEACHEN VERNICKELT 
VOR ROST GESCHUTZT. 


NICPLATA 


MERGESTELLT NACH 
DAR 650352 


chifiker 
Lean astkmatiker | 


And Keugen 


für die auch von Profeſſoren u. Aerzten erprobten und anerkannten, 
bedeutenden Hellwerte des guten Mittels für Erkrankungen der 
Zuftwege alter quälender Huſten, Verſchlelmung, Kehlkopf⸗, Luft ⸗ 
röhren⸗, Bronchialfaiarrb, Asthma), „Silphoscalin“. Gchleim⸗ 
löſend, auswurffördernb., entzündungshemmend, erregungsdämpfend 
und oor allem gewebösfeſtigend. vermag „Gilphoscalin” kranken 
und empfindiſchen Atmungsorganen bel fung und alt wirkſame 
Hilfe zu bringen. Nicht umſonſt hat es ſich in kurzer Zeit 
einen fo großen Ruf erworben. — Achten Gie beim Einkauf auf 
den Namen „Silphoscalin“ und kaufen Sie feine Nachahmungen. 
Packung mii 80 Tabletten „Silphoscalin“ RM. 2.57 in allen Abo · 
thefen, wo nicht, dann Roſen⸗Apotheke, München. Verlangen Sie 
von der Ilerstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, xostenl. u. unver- 
bindliche Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungse 
schrift S/315 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 


Schwere Verschleimung und 


Hustenqualen 
vollkommen beseitigt: 


„Ich litt an einer ſchiberen Verſchleimumg der Atmungsorgane mit 
hartnäckigem Huſten. Der Huften wollte abſolut nicht weichen. Schließ. 
lich machte ich einen Verſuch mit den Or. Boether Tabletten. Ich war 
febr ſkeptiſch und deabalb um fo freudiger überraſcht, als ich ſehr 
ſchnell eine weſentliche Beſſerung verſpürte. Ich nahm die Tabletten 
daranfbin noch kurze Zeit weiter ein mit dem Erfolg, daß ich jetzt 
vollkonmmen von der Verſchleimung und dem quälenden Hüten 
befreit bin. Sie können dieſes jederzeit veröffentlichen.” Co ſchrieb uns 
Frau Hedwig Haus, München, Leonrodſtraße 41, am 15. Juni 1938. 
QAnälender Huften, hartnäckine Bronchitis. chroniſche Verſchleimung, 
Aſtbina werden ſeit Jabren mit Dr. Boether Tabletten auch in alten 
Füllen erfolgreich bekmnpſt. Unſchädliches, kräuterbaltiges Spezial 
mittel. Entbhalt 7 erprobte Wirkſtoſſe. Stark ſchleimlöſeno, austmurf. 
ſordernd, gewebeſeſtigend. Zahlreiche ſchriſtliche Anerkennungen dank 
barer Patienten und zufriedener Arzte! Zy Apotheken M 1.43 und 3.50. 
Intereſſante Broſchür- mit Dankfchreiben und Probe koſten los. 
Echreiben Eie an Medopharm München 16/ J 43 


Sofort ab Lager liefern wir d,Jubildumsausgabe 


Mein Kampf 


Ganzieder, in vorzüglicher Ausstattung. 
Preis 32 RM, auf Wunsch in Monatsraten 
v. 5 RN, 1. Rete b. Liefg. Erf,-Ort Leipzig. 
Carl Heinz Finking, 

Reudniter Straße 1—7 


Buchhandlung 
Leipzig C 117 


Kopfſchmerzen 


verſchwinden ſchneller 


wenn man dieſe nicht nur betäubt, fone 
dern gegen ihre Urſache angeht. Dazu 
eignet ſich Melabon, deſſen Einfluß ſich 
nicht mir aufdie Schmerzempfindungs⸗ 
fpbäre im Großhiru, ſondern auch auf 
die Krampfzuſtände in den Hirnarterien 
und die dadurch vrrurſachten Zirkula- 
tionsflörungen richtet. Außerdem wird 
Melabon auch wegen feiner guten Ver 


»ellberühmie 
20 Janre tünger - EKIEDANG 
falle Haare 


ist wasserhell Leichfeste anwen- 
dung. unschädl. Durch seine Güte 
Weltrut erlangt. Verlangen Sie un- 
verbindi.u.portoft.Gratisprospekt Fame: 
Exlepäng GmbH., Berlin SW 61 413 


trüglichkeit vondlrzten empfohlen. Die 
Melabonſtoffe find ungepreßt in einer 
Oblate, wodurch die leichte iuffaugung 
durch den Berdamungsfanal und damit 
die überraſchend ſchnelle Schmerz - 
beſeitigung erzielt wird. Packung zu 
66 Pf. unnd 1.66 NR. in Apotheken. 


Gutſchein 


An Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 
(Württ.). Schicken Sie mir bitte 
durch eine Apotheke eine koſtenloſe 
Verſuchsprobe Melabon. 4: 


Dritte menu en 


W. Erich Schneider], 


j Laut lesen und 
weitererzählen = 


Ich helfe Ihnen weiter. 


Kurzschrifft 


(Stonografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht# 
Derr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium is 
Regensburg, schrieb am 13. 2.38: „Ich halte Ihre Unterrichts- 
methode für ausgezeichnet. Wenn jeman« sich genau an den 
von Ihnen aufgestellten Übnnesplar hält so muß er, cb er 
will oder nicht, ein tüchtiger Stenugrapt werden.“ Wir 
verbürgen eine Schreibfertigken vor 120 Silbe je Minute 
(sonst Geld zurück!) De Konwris Wolfgang Kleibe in 
Breslau 10, Einbaumstr. 4, und ander Teilnehme erreichter 
laut eidesstattliche Versicherung sohaur bin Schreöbschnellig- 
keit von 150 Silben in de Minute Mit der neuen ameliches 
Deutschen Kurzschrift kann de: Geübt- . schnel schreiber 
wie ein Redne. spricht! - 500 Borufe sin unte ansere 
begeisterten Fernsehüieore vertreten De jungste in “ Jahre 
alt, der älteste 76. Sie ferner bequem zu Hans unw de 
sicheren Führunz vor stnatlieb geprüftes Lebrern D. 

Arbeitstempe bestimmer Sie selbst. Alk Lehrmittel 
werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort ir offenen 


Berlin- Pankov Nr. 79. H. 
Bitte senden Sie mir anz umsonst und unverbindl. 5000 Worte 
Auskunft mit den enz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 
Vor- u. Zuname: 
Ort und Strafe 
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